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III.

Vergiftung zweyer Kühe durch Kochsalz.

Beobach tet

vom Thierarzte Knriger von Karsau

im Gwßherzvgthume Baden.

Allgemein bekannt ist der Nutzen des Kochsalzes (gemei-

nen Salzes) in diätetischer.Hinsicht, besonders bei der

Mästung des Rindviehes, so daß viele Landwirthe glau-
den, ohne dieses Salz ihr Rindvieh nicht mästen zu kon-

nen, und im Gegentheile je mehr sie denselben davon

geben, desto besser und schneller werde es fett. Und es

ist ausgemacht, daß das Kochsalz viel zum Fettwerden

des Rindviehes beyträgt, zwar nicht, wie viele Landwir-

the glauben, dadurch, daß es selbst dem Körper Fett und

Kräfte gibt, sondern dadurch, daß dasselbe die Ver-

danung verbessert; daß die gereichten Nahrungs- und

Mastungsmittel chamit ^vermischt gut verdaut, und alle

nährenden Bestandtheile aus dem Futterbrey ausgeschie-

den, aufgesogen und dem Blute beygemischt werden.

Denn das Fettwerden hängt nicht sowohl von vielen Nah-

rungsmitteln die genossen, als vielmehr von der guten

Verdatung derstlbt'n ab; und diese wird.durch gereichte
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kleine Gaben des Kochsalzes befördert. Wird dasselbe

aber in größeren Gaben anhaltend gereicht, so erfährt

man gerade das Gegentheil, indem dadurch der Magen-
und Darmschleim aufgelöst, die Mägen und der Darm-
canal zu vermehrter Bewegung gereizt werden, worauf
häufigeres und flüssigeres Misten erfolgt und die Ernäh-

rung doppelt leidet, theils weil die Verdauungswerkzeuge

überreizt werden, anderseits wegen der beschleunigten Be-

wegung des Darmcanals die Milchsastgefäße nicht Zeit

gewinnen, den wirklich ausgeschiedenen Chylus oder Nah-
rnngssaft aufzusaugen. Und so wird dann das Kochsalz

eher schädlich als nützlich, und in ganz großen Gaben

selbst lödrlich, wie die nachstehende Beobachtung zeigen,

und auch beweisen wird, wie relativ die Benennungen

Gifte, Arzney- und Nahrungsmittel find, und
wie selbst Nahrungsmittel unter gewissen Umständen Gifte
werden so wie umgekehrt Gifte, in gehöriger Quantität,
zur rechten Zeit und mit der nöthigen Vorsicht angewen-

det, die wirksamsten und nützlichsten Heilmittel werden.

Meine Absicht bey Bekanntmachung dieser Beobachtung

ist nicht sowohl, den Credit der Pfuscher zu schmälern,

als vielmehr die Landwirthe und Thierbesitzer zu warnen,
nicht jedem Landfahrer, Juden u. dgl. Gehör zu geben?

und die von denselben so sehr gepriesenen Mittel ohne

Vorsicht und Ueberlegung an ihren Hausthicren zu ver-
suchen, indem daraus sehr oft großer Nachtheil und
Schaden entspringt, wie die folgende Krankheitsgeschichte

zeigt.

Ein Bauer in O., einem etwa anderthalb Stunden
von meinem Wohnorte entlegenen Dorschen, hatte zwey
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Kühe, die mit der segenannten Lecksucht behaftet waren,

gegen welchen Fehler derselbe, nach dem von einem Ju-
den erhaltenen Rathe, bis zur Sättigung Kochsalz gab,

und zwar nahmentlich, wie er mir sagte, den ro>. Juuy
1821 beyden Kühen früh nüchtern S Pfunde Kochsalz,

welches sie mir der größten Begierde aufleckten, so daß

er ihnen gern noch mehr gegeben hätte, wenn er dasselbe

nicht in einem entfernten Dorfe hätte hohlen müssen.

Bald darauf habe er den Kühen Futter gereicht, das aber

beyde nicht berührt hätten, und traurig und auf nichts

achtend da gestanden seyen. Der Bauer achtete dieß nicht,

dachte: sie werden bis Mittag schon wieder fressen; weil

sie jetzt nicht fressen, würden sie auch nicht saufen, und

ging, da es gerade Psingsttag war, in die Kirche. Etwa
- drey Stunden nachher ging dessen Frau in den Stall,

und sah die jüngere 4 Jahre alte Kuh ruhig aber traurig
stehen; die andere neben ihr stehende 6 Jahre alte Kuh
aber im Stalle, so weit es der Strick erlaubte, hin und

her springen, als ob sie scheu oder wild wäre, was die

Frau ihrem plötzlichen Erscheiuen im Stalle zuschrieb, und

sich entfernte. Die Unruhe und Schmerzen des Thieres

nahmen indeß überHand, und als der Eigenthümer bald

darauf nach Hause kam, legte sich diese Kuh bald mit
den Hinterfüßen gegen den Bauch geschlagen nieder, bald

stand sie auf; der Hinterleib wurde aufgetrieben, und es

stellte sich ein Durchfall ein, worauf sich die Kuh nie-

.der legte, ohne wieder aufzustehen. Auf dem Boden lie-

gend schlug sie, nach der Aussage des Eigenthümers,

beständig mit den Füßen gegen dem Bauch, hielt den

Kopf rücktvärts gezogen; die Ohren, Hörner, Nase und
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Füße winden kalt, und des Abends um S Uhr wurde

dieselbe vollends getödtet. Bey der andern Kuh zeigten

sich einige Stunden später dieselben Zufälle, und nach-

dem man ihr einige Maaß Brunnenwasser eingegossen

hatte, wurde sie für einige Zeit ruhiger; dann aber ver-

stärkten sich die nähmlichen Zufälle neuerdings. Da der

Eigenthümer sowohl, als die zu Rathe gezogenen Nach-

baren auch die zweyte Kuh verloren glaubten, ohne noch

die Ursache ihrer Krankheit zu kennen, bey der Oeffnung
des getodteten Thieres eine überfüllte Gallenblase fanden,

und daher auf vorhandene Löserdörre Verdacht hatten:
wurde ich In der Nacht vom ro. auf den rr. Juny zu
Hülfe gerufen. Es war Nachts halb zwölf Uhr, als ich

im Stalle ankam, wo ich die kranke Kuh mit aufgetrie-
benem Hinterleibe, rückwärts verzogenem Halse unv Kopfe,

von sich gestreckten Füßen, und langsamem, mühsamem

Athmen liegen fand; der Kopf und die Füße gerietheu

zuweilen in zuckende Bewegungen; der Puls war sehr klein,

kaum fühlbar, aussetzend, und stieg bis auf r3o Schläge
in einer Minute; der Herzschlag war undeutlich fühlbar; die

ganze äußere Oberfläche des Körpers, besonders aber die

Ohren, Hörner, Füße und selbst die Zunge waren kalt,
die Augen stier, die Pupille verengert, und gegen das

Licht noch etwas empfindlich; der Mist ging ganz flüssig ab.

Ich erklärte nun dem Eigenthümer/ daß auch diese

,Kuh verloren, und das denselben gegebene Kochsalz, be-

sonders da man unterließ, sie nachher mit Wasser zu
tränken, die Ursache des Todes seiner Kühe sey.

Auf das Verlangen des Eigenthümers: der noch leben-

den Kuh etwas beyzubringen, sind die Rettung derselben
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zu versuchen, ließ ich ihr eine Abkochung von Leinsamen

geben, konnte aber weder von diesem noch einem andern

Heilmittel einen guten Erfolg erwarten, indem die Lebens-

kraft bereits durch Ueberreizung erschöpft war. Daher
mußte dieselbe Morgens 3 Uhr den 11. getödtet werden.

Die Oeffnung des Cadavers zeigte folgendes:

In der Bauchhöhle waren die Mägen, besonders

der.Wanst und der dünne Darmcanal, von Luft stark

ausgedehnt, dessen Gefäße, so wie diejenigen des Ge-

kröses, stark mit Blut überfüllt, die Häute der Mägen
und des Darmcanals, am meisten aber die Haube und
ein Stück des Krummdarmes, stark entzündet und verdickt

oder angeschwollen, daher das Volumen des großen

Darmcanals bedeutend verengert, von Futterbrey größten-

theils leer, und auf der innern Oberfläche des Schleimes

beraubt, die Milz und Leber schlaff, übrigens von ge-

sunder Farbe, die Gallenblase mit einer grünlichten Galle

überfüllt, die Nieren etwas schlaff, die Urinblase stark

entzündet und mir Urin überfüllt.

In der Brusthöhle waren die Lungen von Luft
und Lymphe etwas aufgetrieben, aber nicht entzündet,

das Herz ganz schlaff, welk, das linke Herzohr entzündet,

und die Herzkammer derselben Seite im Innern mit
braunrochen Flecken besetzt.

An den Eingeweiden der früher getödteten Kuh fand

ich die nähmlichen Erscheinungen, nur mit dem Unter-

schiede, daß die Lungen mehr aufgetrieben und entzündet

waren; die Herzvhren und Herzkammern waren schlaff, nicht

entzündet, die Gedärme weniger entzündet, die Unnblase

leer, zusammengezogen und ebenfalls entzündet, ebenso



23)

die Harnleiter. Die übrigen nicht genannten Theile oder

Eingeweide zeigten keine bemerkbare Veränderung; auch

die Fleischmasse war schön, und man fand keine Stelle

derselben mit Brand behaftet, oder auch nur eine in den-

selben überzugehen drohende Entzündung, obschon beyde

Kühe gewiß erst dann gelobter wurden, nachdem derselbe

hätte entstanden seyn können. Daher glaube ich, daß

daS Kochsalz, wenn eS in zu großer Gabe gereicht wird,
eine Störung im Sp-iftcanal hervorbringen mufft.

Ein anderer Bauer gab einer Kuh in der nähmlichen

Absicht, jedoch vermuthlich in geringerer Gabe, Kochsalz,

und ließ sie hernach saufen; sie bekam dessen ungeachtet

heftigen Durchfall mit Schmerzen im Hinterleibe, wobey

die Freßlust immer ab, die Kraftlosigkeit aber so zunahm,

daß die Kuh bald nicht mehr aufstehen konnte, und in 3

bis ic> Tagen wegen gänzlicher Entkräftnng getödtet

werden mußte. Bey der Oeffnung.habe man die Mägen
und den Darmcanal ihres Schleimes beraubt, letzteren

stärk angeschwollen, die Leber welk und von gelblichtem

Aussehen gefunden. Noch einige andere Bauern in der-

selben Gegend versuchten dieses Mittel, vielleicht in klei-

nerer Gabe, und reichten den Thieren jedesmahl bald darauf
Wasser, welches sie in großer Quantität begierig soffen;
alle wurden von mehr oder weniger heftigem Fieber befal-
len, zeigten einige Tage Abneigung gegen das Futter, und
waren dann wieder gesund.

Die Erscheinungen oder Zufälle, welche das übermäßig
gereichte Kochsalz während des Lebens erzeugt, und die

Veränderungen, welche man nach dem Tode bey den be-

treffenden Thieren findet, zeigen, daß dasselbe besonders
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die Lebenskraft angreife, und mehr durch Ueberreizung

und Erschöpfung der Erregbarkeit, als durch auf Ent-

zündung folgenden Brand todte. Das wirksamste Gegen-

Mittel mag viel wässeriges und schleimiges, bald nach dem

Genusse des Salzes gereichtes Getränk seyn, wodurch das-

selbe aufgelöst und verdünnt, und so in seiner Wirkung
geschwächt wird, somit, außer dem Wasser, nahmentlich

Abkochungen von Gerste, Leinsamen, Pappelkraut u. s.w.,
theils um die reizende Eigenschaft deS Salzes zu vermin-

dern, theils aber und hauptsächlich um den Mägen und

dem Darmcanal den verlorenen Schleim gewisser Maaßen

zu ersetzen.
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